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Kapitel 1 
 
Einleitung 
 
 

Ziel der Arbeit ist es, eine Bewertung von Methoden zur Beschreibung von Dialogabläufen 
durchzuführen. Die Untersuchung wird mit dem Bestreben vorgenommen, Methoden zu 
finden, die für die Spezifikation von Dialogabläufen in graphischen Benutzungsoberflä-
chen geeignet sind. Gegebenenfalls sollen Verbesserungsvorschläge unterbreitet werden, 
sofern Schwächen bei den bevorzugten Methoden identifiziert werden können. 

 
Die Motivation zu dieser Arbeit entsprang aus einem universitären Projekt mit der 

Deutschen Telekom AG [Rödiger et al. 1995], das sich neben der Erstellung softwareergo-
nomischer Gestaltungsrichtlinien für graphische Benutzungsoberflächen zum Ziel gesetzt 
hatte, einen Katalog sogenannter Basisdialoge zu definieren. Zweck der Basisdialoge ist es, 
häufig verwendete Dialoge bezüglich des Layouts und des Interaktionsverhaltens zu ver-
einheitlichen. Dadurch soll die Einarbeitungszeit für Benutzer reduziert werden, die mit 
neuen Systemen konfrontiert werden, aber bereits Erfahrung im Umgang mit anderen An-
wendungen besitzen. Das Interaktionsverhalten äußert sich einerseits in der Menge der In-
teraktionsmöglichkeiten, die Benutzern abhängig vom aktuellen Arbeitskontext angeboten 
werden, andererseits in den systemseitigen Reaktionen, die mit jeder Benutzerinteraktion 
verbunden sind. Zur Spezifikation der Basisdialoge mußte demnach ein Verfahren gefun-
den werden, mit dem sich das Interaktionsverhalten bzw. der Dialogablauf angemessen 
beschreiben ließ. Nachdem einige Methoden vorgestellt wurden, fiel die Wahl der Ent-
wickler auf Interaktionsdiagramme [Denert 1990], die sich dann im praktischen Einsatz 
allerdings als zu unflexibel erwiesen, so daß aus Sicht des Autors dieser Arbeit die Basis-
dialoge bis heute nur unzureichend spezifiziert sind. Diese Situation wurde zum Anlaß 
genommen, das Gebiet der Dialogablaufspezifikation aufzuarbeiten und deren Angemes-
senheit für graphische Benutzungsoberflächen zu untersuchen. Die Ergebnisse dieses Vor-
habens werden in dieser Arbeit vorgestellt. 

 
Das Spektrum der Ansätze und Modelle für die Entwicklung von Benutzungsoberflä-

chen ist breit gefächert. Die Modelle können in mentale Modelle, Benutzermodelle, Auf-
gabenmodelle, Benutzungsschnittstellenmodelle und Dialogmodelle unterschieden werden 
[Hübner 1990]. Die ersten drei Modelle werden dem Bereich der Softwareergonomie 
zugerechnet. Auf sie wird im weiteren Verlauf dieser Arbeit nicht eingegangen. Im 
Vordergrund stehen die eher softwaretechnischen Benutzungsschnittstellenmodelle und 
Dialogmodelle, die wesentlichen Einfluß auf die Architektur einer Benutzungsschnittstelle 
und deren Implementierung ausüben. Benutzungsschnittstellenmodelle beschreiben die 
Komponenten von Benutzungsschnittstellen und ihr Zusammenwirken; gemeinsam 
ergeben sie die Architektur einer Benutzungsschnittstelle. Dabei wird zwischen dem 
dialogabhängigen und dem dialogunabhängigen Teil unterschieden. Die 
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dialogunabhängigen Teil unterschieden. Die Benutzungsschnittstelle selbst bildet den dia-
logabhängigen Teil, den dialogunabhängigen Teil bildet die Applikation mit der eigentli-
chen Funktionalität einer Anwendung (Kernfunktionalität). Die Benutzungsschnittstelle 
wiederum gliedert sich in die Präsentation (Oberfläche) und die Dialogkontrolle, wobei 
die Dialogkontrolle für den Dialogablauf verantwortlich ist und als Bindeglied zwischen 
Präsentation und Applikation dient. Die Dialogkontrolle ist demnach die zentrale Kompo-
nente in der Architektur interaktiver Anwendungen1. Für ihre Beschreibung werden soge-
nannte Dialogmodelle eingesetzt. 

 
Dialogmodelle bilden die konzeptionelle Grundlage der Dialogablaufbeschreibung und 

der darauf aufsetzenden Dialogablaufsteuerung. Wie oben angedeutet, definiert eine Dia-
logablaufbeschreibung die Folge der zulässigen Dialogschritte. Dialogschritte bestehen aus 
Benutzereingaben (Interaktionen), internen Nachrichten und deren Verarbeitung in Form 
graphischer Ausgaben, Funktionsaufrufen und die insgesamt daraus resultierende Ände-
rung des Dialogzustandes. Eine bestimmte Vorgehensweise bei der Dialogablaufbeschrei-
bung wird als Dialogspezifikationsmethode bezeichnet [Hübner 1990].  

 
Im Mittelpunkt dieser Arbeit werden die zur Entwicklung der Dialogkontrolle notwen-

digen Dialogspezifikationsmethoden stehen. Die mit der Dialogkontrolle untrennbar ver-
bundenen Benutzungsschnittstellenmodelle werden dagegen bis auf eine Ausnahme nicht 
erläutert. Ihre Beschreibung würde den Rahmen dieser Arbeit übersteigen2. 

 
Die Arbeit gliedert sich in sechs Kapitel. Im nachfolgenden zweiten Kapitel wird die be-

sondere Charakteristik graphischer Benutzungsoberflächen analysiert. Zur Sprache kom-
men u.a. die in graphischen Umgebungen eingesetzten Interaktionsformen und -techniken, 
Nebenläufigkeit und Möglichkeiten zur Manipulation des Dialogablaufs während der Lauf-
zeit. Anhand der in diesem Kapitel gewonnenen Erkenntnisse werden im dritten Kapitel 
Anforderungen an eine Dialogspezifikationsmethode erarbeitet. Das Ergebnis ist ein Kata-
log bestehend aus allgemeinen und softwaretechnischen Anforderungen an eine Spezifika-
tionsmethode sowie speziellen Anforderungen bezüglich des Dialogablaufs graphischer 
Oberflächen. Anschließend präsentiert das vierte Kapitel die wichtigsten Dialogspezifikati-
onsmethoden, zu denen zustandsübergangsdiagramm- und petrinetzbasierte Ansätze sowie 
kontextfreie Grammatiken, ereignisorientierte Methoden und hierarchische Spezifikations-
formen gehören. Die vorgestellten Methoden werden dann im fünften Kapitel anhand des 
zuvor entwickelten Anforderungskatalogs bewertet, und es werden die daraus gewonnenen 
Erkenntnisse zusammengefaßt. Das abschließende Fazit bietet eine Zusammenfassung des 
Verlaufs, der Ergebnisse und der daraus gewonnenen Erkenntnisse. Es werden weiterfüh-
rende Themenstellungen benannt, die in erster Linie die Anwendbarkeit und Einbettung 
von Dialogspezifikationsmethoden in interaktiven Entwicklungswerkzeugen betreffen. 

                                                 
1 Im Verlauf dieser Arbeit werden die Begriffe Programm, System und Anwendung synonym für den Begriff 

der interaktiven Anwendung verwendet; ihre Bedeutung ist stets gleich. 
2 Für eine Übersicht über die bekanntesten Benutzungsschnittstellenmodelle sei auf [Götze 1995] verwiesen. 
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Kapitel 2 
 
Charakteristik graphischer Benutzungsoberflächen 
hinsichtlich des Dialogablaufs 
 
 

Das dynamische Verhalten einer Benutzungsoberfläche wird durch die Menge der Interak-
tionsmöglichkeiten bestimmt, die eine Anwendung einem Benutzer zur Verfügung stellt. 
Benutzer haben es mit Hilfe spezieller Kommunikationsstrategien – den sog. Interaktions-
formen – in der Hand, den Programm- bzw. Dialogablauf in ihrem Sinn zu steuern, womit 
eine ständige Veränderung des Zustandes der Benutzungsoberfläche einhergeht. Diese Zu-
standsänderungen gilt es bei der Spezifikation des Dialogablaufs zu beschreiben. 

 
Der folgende Abschnitt befaßt sich mit den wichtigsten Interaktionsformen, wobei be-

sonders diejenigen herausgestellt werden, die für die Kommunikation und dem damit ver-
bundenen Dialogablauf in graphischen Benutzungsoberflächen von besonderer Bedeutung 
sind, ohne dabei eine softwareergonomische Bewertung vorzunehmen. Des weiteren wer-
den damit einhergehende Eigenschaften des graphischen Dialogablaufs erläutert. Dies wird 
zunächst bei der Beschreibung der Interaktionsformen aus Sicht des Benutzers und später 
aus technischer Sicht erläutert. Welchen Einfluß dies auf die methodische Beschreibung 
dynamischer Abläufe hat, wird im nächsten Kapitel diskutiert. 

2.1 Interaktionsformen 

Die unterschiedlichen Eigenschaften der Kommunikationsmethoden lassen sich in spezielle 
Kategorien einteilen: den Interaktionsformen1. Streitz definiert Interaktionsform wie folgt: 

„Interaktionsform bezeichnet die Gesamtheit der Charakteristika von Systemein- und 
ausgabemöglichkeiten und den dazu auf der Seite des menschlichen Interaktions-
partners notwendigen Handlungs- und Wahrnehmungsvoraussetzungen.“ [Streitz 
1989] 

Aus der Definition von Streitz wird deutlich, daß zum Zweck der Spezifikation von Dia-
logabläufen die Benutzeraktionen und die Systemreaktionen für die einzelnen Interak-
tionsformen herausgearbeitet werden müssen, um daraus Anforderungen an eine Dialog-
spezifikationsmethode formulieren zu können. 

                                                 
1 In dieser Arbeit wird der Begriff Interaktionsform für die Mensch-Computer Kommunikation verwendet. 

Neben dieser finden sich in der Literatur weitere Bezeichnungen wie Interaktionsart, Dialogtechnik, Dia-
logform oder Ein-/Ausgabesprache. 
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Die Menge der Interaktionsformen ist nicht disjunkt. Häufig wird eine Interaktionsform 

zur Realisierung einer anderen eingesetzt; beispielsweise verwendet die Menütechnik in 
graphischen Umgebungen elementare Techniken der direkten Manipulation. Grund für die 
nicht eindeutige Kategorisierung sind die unterschiedlichen Kriterien für deren Einord-
nung. Einerseits werden interaktionstechnische (Kommandosprachen) und andererseits 
software-ergonomische (direkte Manipulation) Gesichtspunkte für die Einordnung heran-
gezogen [Hübner 1990]. Trotzdem kann grob zwischen imperativen und selektiven Interak-
tionsformen unterschieden werden. Imperative Interaktionsformen zeichnen sich dadurch 
aus, daß der Benutzer durch direkte Eingabe eines Befehls oder Kommandos eine (Anwen-
dungs-) Funktion auslöst. Zu den imperativen Interaktionsformen zählen sämtliche Formen 
von Interaktionssprachen wie Kommando-, Abfrage- und Programmiersprachen. Selektive 
Interaktionsformen stellen dagegen ein begrenztes Angebot von Befehlen zur Verfügung, 
aus dem der Benutzer eines auswählen kann. Zu den selektiven Interaktionsformen gehört 
z.B. die Menütechnik [Hübner 1990]. 

2.1.1 Frage/Antwort-Dialog 
Die am einfachsten zu realisierende Interaktionsform ist der Frage/Antwort-Dialog. Hierbei 
stellt das Dialogsystem dem Benutzer Fragen in natürlichsprachlicher Form, die er meist 
durch Eingabe kurzer Antworten, wie z.B. durch einen Tastendruck oder durch Eingabe 
eines Wertes oder Begriffs, beantworten muß. Die Anzahl der möglichen Antworten (Wer-
temenge) ist meist begrenzt. Ist die Wertemenge gering, sollten dem Benutzer die mögli-
chen Antworten direkt angezeigt werden, z.B. 

Wieviel Rabatt? (0%, 10%, 20% oder 30%)

In diesem Zusammenhang spricht man von extensionaler Beschreibung der zulässigen 
Werte [Zeidler/Zellner 1994]. Ist die Wertemenge dagegen so groß, daß nicht alle zulässi-
gen Antworten dargestellt werden können, ist dem Benutzer der mögliche Wertebereich 
implizit – z.B. durch Angabe eines Intervalls – mitzuteilen (intensionale Beschreibung): 

Wieviel Rabatt? (Rabatte zwischen 0 und 50% sind möglich)

Läßt sich die Wertemenge nicht implizit festlegen, gibt man dem Benutzer die Möglich-
keit, eine Liste aller zulässigen Werte durch Eingabe eines speziellen Zeichens abzufragen: 

Welcher Reisebezirk? ( ? für eine Liste aller Reisebezirke)

Diese Art der Dialogführung hat die Eigenschaft äußerst systemgesteuert zu arbeiten. 
Der Benutzer hat nur minimalen Einfluß auf die als nächstes folgenden Arbeitsschritte. 
Dies zeigt sich darin, daß bei Fragen, die zu Programmverzweigungen führen, nur wenige 
Antwortmöglichkeiten vorgeschlagen werden. Der Anwendungsentwickler kann somit sei-
ne Vorstellung vom Dialogablauf verwirklichen, die häufig durch programmiertechnische 
Eigenarten der verwendeten Programmiersprachen und der verwendeten Algorithmen ge-
prägt ist. Diese Art der Dialogführung ist in ihrer klassischen Form in graphischen Benut-
zungsoberflächen so gut wie nicht anzutreffen; in einschränktem Umfang wird sie z.B. 
noch bei Sicherheitsabfragen eingesetzt (siehe Abb. 2.1). Bezüglich des Dialogablaufs in 
graphischen Umgebungen stellt sich der Frage/Antwort-Dialog in Form modaler Dialoge 
dar, d.h. sämtliche anderen Interaktionsmöglichkeiten sind bis zur Beantwortung der Frage 


